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nicht befonders luftig konitruierten, von nöten. Denn während des Aufbauens find die einzelnen Bauteile

durch Gerütle, Materialien und ['ngefchicklichkeiten täglich Belaftungen oder Inanfpruchnahmen ausgefetzt,

die fie hinterher nie auszuhnlten oder zu erfahren haben. Ebenfo fchützen Anker in den Mauern und

Sandfteinen vorzüglich gegen etwaige l'nregelmäfsigkeiten des Untergrundes. Nur mufs man fich hüten,

die Anker zu nahe der .\ufsenfläche zu legen, da fie fonft von der eindringenden Feuchtigkeit getroffen

werden, rollen und durch ihr .\nfchwellen die Sandlteine oder Ziegel auseinander fprengen.

4. Kapitel.

Stiftskirchen.

Eine Abart der Klotterkirchen bilden die Stiftskirchen. Diefe werden nicht,

wie die Klöfter, von einer Vereinigung von Mönchsgeii’clichen und Laienbrüdern

benutzt, fondern von einer Vereinigung von Weltgeif’tlichen und Laien zu gemein—

famem Leben. jede Stelle in folch einem >>Stift« war mit dem nötigen Lebens—

unterhalt in Naturalien, etwas Geld und Wohnung ausgeftattet und war eine begehrte

Einrichtung für die nachgeborenen Söhne und Töchter des niederen Adels, wie die

Bifchofsfitze für diejenigen des höheren Adels und der Fürf’cen. Zuletzt wurden

beide, Stifte und Bifchoffitze, fait ausfchliefslich eine Beute diefer Gefellfchafts—

fchichten, welche die Kirche zu Grunde richteten.

Aufser den »Präbenden« für die Geif’dichen gab es folche für ]ünglinge, welche

Geifiliche werden wollten und erf’c noch zu ftudieren hatten; ferner folche für den

Baumeifter, den Zimmermeilter, den Bäcker, Förfier u. f. w., Laien, die keinerlei Ge-

lübde ablegten und jederzeit wieder fortgehen konnten. Natürlich aber hiefsen fie

Confratras nafz‘ri, und fo find etliche von den vielen >>Mönchsbaumeiftern« ent-

flanden, die alle ihr Dafein teils Ueberfetzungsfehlern, teils der Unkenntnis mittel—

alterlicher Einrichtungen verdanken.

Die Geif’dichen, wie die angehenden Geift1ichen diefer Stifte hatten ebenfalls

die gemeinfamen Chorgebete abzuhalten; daher mufste auch in ihren Kirchen ein

gehöriger Chorraum vorhanden fein, um die Stuhlreihen aufnehmen zu können. Der

übrige Teil der Kirche war für die Pfarrgemeinde beitimmt, welche zum Stifte

gehörte. Solcher Stiftskirchen gab es mindeftens ebenfo viele als Klofterkirchen.

Solch eine Stiftskirche war der Dom zu Braunfchweig (Fig. 114). Der Chor

liegt fehr hoch, mit einer geräumigen Krypta darunter. Er nimmt das Chorquadrat

und die Vierung ein und ift heute noch mit [einen feitlichen Chorfchranken ver—

fehen. Diefe Stiftskirche wurde von Heinrich dem Löwen nach feiner Rückkehr aus

dem heiligen Lande 1172 oder 1173 gegründet. Als Heinrich auf dem Totenbette

lag (1195), brannte die Kirche ab. Hierauf erf’t hat fie erfichtlich ihre Schiffs-

gewölbe erhalten, welche fämtlich fpitzbogig find, im Gegenfatz zu den Rundbogen

der Chorgewölbe und der übrigen Kirche.

Bei diefer Gelegenheit find wohl auch die beiden Kleeblattfenfter neben der

Vierung eingebrochen worden. Die grofsartige Ausmalung, welche das ganze Kirchen-

innere zeigt, wird gleichfalls erlt aus jener Zeit ftammen. Der Name des Malers findet

fich in folgender Infchrift: »NORINT - HOC - OlilS ' QD GALLIC' . ISTA ' IOHANNES-

PlKT- RVM - PETIS . HIC - DS ' \Tf- DET —VIVERE ' BRVNS\VIC - IOHAN ' \VALE.«

(Mögen dies alle wi1'fen, dafs dies ]o/uzmzes Gallz'cus malte. Bitte Gott, dafs er ihm

hier gebe, zu leben. Braunfchweig. Johan. Wale.)



Fig» 114- Die Kirche ift außen eine Bruch—

iteinkirche mit Haui‘ceinlifenen und

-Simfen. Die Bruchfieinflächen waren

geputzt. Später find die beiden Seiten—

fchiffe umgebaut worden, das fiidliche

gegen 1350 und das nördliche gegen

1500. Die Turmgruppe zeigt, wie dies

in Sachfen Sitte iit, ein riefiges Glocken-

hausfenfter, das wohl gegen 1230 auf»

gefetzt werden ift.

 

  
Der in Fig. 1 14 gegebene Grund-

rifs verfucht, neben der Kirche die

Gebäude zum gemeinfamen Leben,

welche heute nicht mehr vorhanden

find, wieder herzuftellen.

Die Stiftskirche zu \Vimpfen im 66.

Thal (Fig. 115) zeigt einen ähnlichen Stiftitimhe

Grundrifs in gotifcher Löfung. Auch “'impfeni-Th.

hier erf’treckt fich der Chor noch unter

die Vierung. Obgleich diefes Vor—

i'chieben der Chorfchranken bis in die

Vierung faft allgemein üblich war,

kann es doch als Löfung nicht gelten. 
Dom St. Blafius zu Braunfchweig. Das Kircheninnere wird völlig verbaut,

Grundrifs. — Ihm w. Gr. und die Kreuzarme dienen eigentlich

nur als Eingänge oder Rumpelkam»

mern, da der Gottesdienf’t für das Volk

im Schiff fiattfindet.

Die merkwürdige Knickung der

Längsachfe dürfte fich aus der Lage

der früheren Kirche erklären, deren

\Vefttürme fich noch erhalten haben.

Man findet einen folchen Bruch in der

Längsachfe öfters, wenn auch nicht

in dem Mafse wie hier. Hierfür find

allerlei Erklärungen verfucht worden.

So glaubte man, dafs die Neigung des

Chors gegen die Längsachfe die Nei-

gung des Hauptes Chrifti am Kreuze

zum Ausdruck bringen folle. Aber

 

 
 

 

Stiftskirche zu \Vimpfen im Thal. f01Che Erklärungen, die ja durCh alle

Grundrifs. — um“, w. Gr. Jahrhunderte [ehr beliebt find, find

völlig irrig. Die Prediger haben, wie

heute noch, immer das Bedürfnis gehabt, in Bildern und Vergleichen fich zu ergehen.

Schon der heilige [fldor mm Sevilla in {einen >»Origz'uem im VI. Jahrhundert unter dem Goten-

könig Chz'nli/a, wie der heilige 11'7'abnn um 830 in [einem »(fß l'nizwfu«‚ geben für jeden Gegenfiand an,

vom Dachziegel und Dachfparren ab bis zu den Fundamenten, wie man ihn mit irgend einer chriftlichen



Moral oder einer Stelle aus den heiligen Schriften in Vergleich fetzen oder in Verbindung bringen könne.

Zum gröfsten Teile find diefe Vergleiche mit Gewalt herbeigezogen, wie auch heute noch; und die Bauten

find nicht fo und fo geftaltet wegen der Vergleiche, fondem die Vergleiche find entftanden auf Grund

der Eigenfchaften der vorhandenen Bauten. Nicht die gelehrten Geifllichen find die Gebenden und die

vbiederen Steinmetzem die Xehmenden, fondern umgekehrt: die mittelalterlichen Baumeifter find die

Gebenden und die bewundernden Schriftfleller die Nehmenden‚ Und wenn man bei diefen Schriftftellern

das völlige Verfagen des Verfiändniffes fo häufig neben den kindlichften Erzählungen mit dem geiftvollen-

Erfaffen und Erfüllen des >:Programmsz, welches die rauhe Wirklichkeit fiellte‚ vergleicht, fo fteigt in

noch höherem Grade unfere Bewunderung für die geiltige Ueberlegenheit jener mittelalterlichen Baumeifter.

Ausgrabungen haben in den letzten Jahren gezeigt, dafs an Stelle der jetzigen

Kirche in \Vimpfen friiher eine Rundkirche gefianden hat. ‘

Die Kirche zu \Vimpfen im Thal if’t deswegen noch von Intereffe, da {ich hin—

fichtlich ihres Baumeifters die einzig daftehende Nachricht erhalten hat, dafs er in

Frankreich gelernt hat, Burr/mrd de Halli; fchreibt in feinem Chronicon, dafs fein

Vorgänger Ria/zan von Dz'tens/zeim zwifchen 1261 und 1278 die alte baufällige Kirche

abbrechen und neu bauen liefs: >>7zec tamm ip]? aö z‘7zceplo dejflfle’äfll, fer! ad Epi—

fcopzam cunclzz referl, Vz'/z'lalares qui omm'a faler!er fcrularenlur evoca!‚ guz'äus con-

fla’eralz's €! prrfpecz'z's dz‘lzlgmler 0mnz'éus, Decrelum ff! 21! Cancubz'nas abjz'cz'ant; quoa'

lz'czl effl't eis onerofzmz, {;)/e Rz'c/zara'us Lucermz Caftz'z‘atzlr, [ua Induftrz'a lamen gut“

zu! quz'a'miz qui /zuz'c Decrela fubjczcere el obedz're cantempferzml, lurpiler preömdz's fuz's

primrmlur, depzzlalzquue /z'6i provem‘z'äus prebma'arum abfmtz'um perfomzrum, Mona-

_/Ze‘rz'zmz (Z Reverena’a Palre Crua’olfo prefato confirurlum prae nz'mz'zz win/tale ruina-

fum‚ z’la u! jan; in proxz'mo Ruz'nam mimzrz' pularetur, diruz'l, accz'taque peritzf/imo

Arc/zz'z‘nlorz'rze artz's Laloma, quz' [una naviter de villa Parzjz'm/i e parlz'bus venerat

ancz‘zze opera Franczlgeno Ba/z'lz'crzm ex fectz's Lapz'a’z'äus confh'uz' juöet: z'a’em vera

ar!zfe‚r‚ 7lziraöz'lzlr Arc/„'!edurae Bafz'lz'canz yconz's fancz‘arzmz intur el exterz'us ornafz'f/z'me

diflz'zza‘zzm, Fe_n€flrns et Columnas ad inflar anaglz'cz' operz's multo _/zta'are et fumptuofls

feceral „rpm/is, flat! usgue /mdz'e z'7z praefe7zs /zummzo szuz' apparet: Populz's z'lzzque

nmz’z'qzze advem'mfläus, 7;zz'ranlzzr [am opus egrzgz'um Lauda7zl artzflcem, wenera7zlur

DE] f€r7mm Rz'chardum gaua'mi fe zum, namenque ejus Lange Lateque parlalur‚ et

(Z qzzibus non agnofcz‘lur faepz’us nomz'7mlm‘ . . . .

Anno aufem Domz'7zz' MCCLXXVIII. in die Sancz‘z' Marti Evangelzfiae morfuus

ff! 217]; Rz'c/mrdus Decamts.«“)

(Er aber [land von dem Angefangenen nicht ab, fondern berichtet das Ganze an den

Bifchof und läfst Vifitatoren kommen, welche alles genau unterfuchen follen. Nachdem

diefe alles fleifsig überlegt und wohl erkannt hatten, wurde beilimmt, dafs fie die Konku—

binen abzufchatfen hätten, wenn ihnen diefes auch befchwerlich falle. Richard, der felbft

eine Leuchte der Keufchheit war, brachte es doch durch feinen Eifer dahin, dafs diejenigen,

welche es verfchmähten‚ lich diefem Befehl zu unterwerfen und zu gehorchen, fchimpflich

ihrer Präbenden beraubt wurden. Und nachdem er fich die Einkünfte aus den Präbenden

der Abwefenden hatte überweifen laffen‚ rifs er das von dem vorgenannten, ehrwürdigen

Vater Cl'llll'0/f erbaute Münfler ab, das wegen allzu grofsen Alters fo hinfz'illig war, dafs

man meinte, es Würde baldiglt zufamrnenllürzen, und nachdem er einen in der Baukunft

höchfl erfahrenen Latomus hergeholt hatte, welcher damals gerade aus der Stadt Paris, in

Francien gelegen, gekommen war, befahl er die Bafilika aus Haufleinen nach franzöfifcher

Bauweife zu errichten. Diefer Künfller aber führte die Bafilika, welche mit Bildwerken

der Heiligen innen und aufsen aufs reicher verziert war, die Fender und die Säulen gleich—

falls in Bildhauerarbeit mit grofsem Bemühen und aufwendigen Mitteln, fo wie fie bis heute

37) In: SCHANNAT. Vina’mu'ae Zz'lterariaa Fulda und Leipzig 1723—24. II. S. 59.
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noch dem menfchlichen Auge fich darbietet, auf. Die daher von allen Seiten herbei—

1lrömenden Leute bewundern dies fo vorzügliche Werk, loben den Künfller, verehren den

Diener Gottes Ric/zam’, freuen fich, ihn gefehen zu haben, und fein Name wird weithin

getragen und auch von folchen, die ihn nicht kennen, häufiger genannt . . . .

Im jahre aber des Herrn 1278 ifi diefer Dechant Rir/mm’ am Tage des heiligen

Evangeliflen Markus gefiorben.)

5. Kapitel.

Domkirchen.

Die dritte und grofsartigfle Aufgabe für den Kirchenbau ftellt die bifchöfliche

Kirche, Dom, Kathedrale oder Münf’ter genannt, wenn auch der letzte Ausdruck

ebenfalls auf Klofter- oder Stiftskirchen Anwendung findet.

Der Bifchof bedarf zur Verwaltung feiner Diöcefe Hilfskräfte. Dies find die

Domherren, das Domkapitel.

Fig' “6“ Diefe Domherren find Geif’c1iche,

und fo mufs, wie bei den Klofter—

kirchen, auch die Domkirche eine

gröfsere Anzahl Nebenaltäre bie»

ten. Da dem Mefsopfer der Dom—

herren jedoch die Laien beiwoh-

nen können, fo müffen diefe Ka—

pellen dem Publikum zugänglich

fein. Liegen fie nicht an den

Seitenwänden des Schiffes, fon—

dern um den Chor angeordnet,

fo mufs ein Umgang um den Chor

das Publikum zu ihnen führen.

Dies ift das Programm, das Er—

fordernis, welches die Geftalt des

Chorhauptes mit Kapellenkranz

gezeitigt hat.

Aufserdem haben diefe Chor—

herren diefelben Chorgebete im

\Vechfelgefang zu halten, welche

den Mönchen und den Stifts—

herren vorgefchrieben find. Auch

für fie find daher lange, einander

gegenüberfie11ende Stuhlreihen

erforderlich ——- das Chorgeftühl —

und damit langgeftreckte Chöre.

Um das Publikum vom Betreten

diefes Raumes 'abzuhalten, wie

auch der Kälte und dem Zug zu
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Dom zu Würzburg. _

Grundril's. _ 1;„„„ W, Gr. wehren, find dmfelben ebenfalls

67.

Kenn-

zeichnung.


